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Köln,
Montag abend hielt der Stellvertreter des

Führers, ' Reichsminister Rudolf Heß,  von
Köln ans über alle deutschen Sender seine
Rede, die er gestern aus der wegen des
schlechten Wetters abgebrochenen Schlnß-

^ kundgebung des Essener Gauparteitages in
Duisburg nicht halten konnte. In der Rede
heißt es u. a.:

! Nicht als Reichsminister stehe ich vor
! Euch, sondern als Nationalsozialist . Als
! Parteigenosse , der, wie wenig andere, weiß.
^ was vor allein die alten Parteigenossen

bewegt.
! Ich habe vor dem Führer gestanden unter
s dem ersten Dutzend SA .-Männern der Be-
1 wegung . Ich bin in der ersten Saalschlacht

der SA . blutüberströmt vor meinem Führer
zusammengebrochen. Ich schwor als einer

! der ersten SA .-Führer Adolf Hitler die
^ Treue . Ich stürmte am 8. November 1923

an der Seite meines Führers in den Bür-
! gerbräukeller. — Ich büßte mit ihm 7V?

, London, 25. Juni.
Im Unterhaus erklärte Schatzkanzler

Neville Chamberlain  bei der Ein¬
bringung der zweiten Lesung der britischen
Clearingvorlage u. a., er freue sich, daß die
Einladung nach London von Deutschland

, angenommen worden sei. Er hoffe, daß es
> weiterhin möglich sein werde , eine Verein¬

barung zu treffen, die eine billige Behand¬
lung für die britischen Bondsinhaber und
Kaufleute vor dem 1. Juli sicherstellen
würde . Trotzdem könne aber die britische
Regierung die Annahme des dem Unterhaus
vorliegenden Gesetzes nicht verschieben. Er

^ wünsche klarzustellen, daß Klausel 2 be-
, treffend Dollmacht , die Einfuhr aus gewissen

Ländern zu kontingentieren , nicht gegen
I Deutschland oder irgend ein anderes Land
! im besonderen gerichtet sei.

Zwei Punkte seien nach Ansicht der briti¬
schen Regierung für eine beseitigende Ver¬
einbarung wesentlich: 1. Daß eine volle

l Bezahlung des Dienstes der
Dawes - und Dounganleihe,  die
gesetzlichen Vorrang haben, erfolgt , und
2. daß mit Bezug auf andere Fragen zwi¬
schen englischen und anderen Gläubigern
keine Unterscheidung zu Ungun.
sten englischer Interessen  statt-

! - findet.

1 Im weiteren Verlauf seiner Rede begrün-
. dete der Schatzkanzler die Stellungnahme
l Englands . Er anerkannte die Schwierigkeit,
! die für Deutschland bestehe, seinen Verpflich¬

tungen nachzukommen, warf jedoch die Frage
> aus, ob nicht diese Schwierigkeiten auf die
^ Politik Deutschlands zurückzusühren seien,
! eine Frage , die sicher mehr rethorischen
j Charakter haben dürfte, denn schließlich
! liegen die Schwierigkeiten und ihre Hinter-
^ gründe so klar, daß auch der wirtschafts-
! politische Laie sich von diesen Tatsachen
: überzeugen lassen muh . In diesem Zusam¬

menhang kam Chamberlain auf „verbor¬
gene Devisenreserven"  zu sprechen,
deren Heranziehung durch die Regierung
eine Transferierung ermöglichen würden.
Daß diese Reserven in der Vvn Chamberlain
erwähnten Form nicht vorhanden sind, bzw.
nicht in den Dienst der Devisenpolitik der
Reichsbank gestellt werden können, müßte
eigentlich auch Herrn Chamberlain klar sein.

! Besonders betonte der Schatzkanzler im
! weiteren Verlauf seiner Rede, daß sich die

zweite Klausel der Vorlage weder gegen
j Deutschland , noch gegen irgendeinen anderen

Monate Festungshaft ab. Ich durfte Adolf
Hitler helfen, in scheinbar hoffnungsloser
Lage die neue Bewegung aufzubauen . Ich
konnte all das Schwere , was auf ihm lastete,
als fast alle Kräfte Deutschlands gegen ihn
standen, mit ihm durchleben. Ich nahm
teil an seinem Leiden und nahm teil an
seinem Hoffen und Glauben und Siegen.

Dies muß ich Ihnen , meine Parteigenossen
und Volksgenossen , alles sagen , weil Sie
dann verstehen werden , daß ich den Führer
und seine letzten Gedanken kenne, wie kaum
wohl ein anderer.

Ich muß es Ihnen aber auch sagen, weil
Sie dann umso besser verstehen werden , daß
jemand , der diesen unerhört schweren
Kampf beinahe vom ersten Tage der Be¬
wegung an mit durchlebt hat , blieb , was er
war : Nationalsozialist in seiner
ursprünglichen Bedeutung.

Nnd so spreche ich aus der Tradition des
politischen Führers und des SA .-Führers
nmleicki ^"raus.

L-laat richten wurde , (andern Naß Oiese
Klausel als eine Schußwaffe für das Impe¬
rium anzusehen sei.

Zum Schluß gab der Redner der Hoffnung
Ausdruck, daß die demnächst beginnenden
Verhandlungen mit Deutschland zu einem
guten Erfolg führen, damit das Gesetz in
seiner vollen Schärfe gar nicht angewendet
werden brauche.

Britische Ausrüstungsentscheiduns
ehestens?

London , 25. Juni.
Ein Sonderkorrespondent des „Daily

Lelegraph " schreibt: Erweiterungsprogramme
sür Heer, Flotte und Luftwaffe werden ge¬
genwärtig von der britischen Regierung er»
wogen. Jedes dieser Programme bringt eine
wesentliche Erhöhung der nationalen Aus¬
gaben mit sich. Wenn die vorgelegten Pläne
unverändert angenommen werden sollten,
so würden die Gesamtkosten bei weitem die
Summe übersteigen, die das Land gegen¬
wärtig für diese Zwecke ausgeben kann. Die
Regierung wird daher darüber zu entschei¬
den haben, welche Gesamtsumme für die
nationale Verteidigung verfügbar sein soll
und wie diese Summe auf die drei Waffen¬
gattungen zu verteilen ist. Die Entscheidung
wird schwerlich bis zur Zeit der Vorberei¬
tung der nächstjährigen Voranschläge auf-
geschoben werden, sondern dürste imLause
der nächsten Wochen  fallen . Die Not¬
wendigkeit der Erhöhung der Mehrausgaben
ist auf den Fehlschlag in Genf zurückzu¬
führen.

Die Kyltowitzer Verschütteten
geborgen

- Kattowitz, 25. Juni.
Wie wir berichteten, ereignete sich an,

Samstag auf der Redengrube  in Dom-
browa ein schweres Einsturz,
Unglück,  wobei drei Bergleute  unter
den Kohlenmassen verschüttet  wurden.
Nach über 24stündiger , gefahrvoller Arbeit
gelang es den Bergungsmannschaften , an
die Unglücksstelle vorzudringen . Ein Berg¬
mann konnte nur noch als Leiche ge¬
borgen werden, die beiden anderen wurden
besinnungslos  zu Tage gebracht. Es
besteht wenig Hoffnung,  die völlig
Erschöpften am Leben zu erhalten.

Wenn gerade unter den Arbeitern die
treuesten Anhänger Adolf Hitlers stehen, so
ist dies ein Beweis , daß es dem Führer
gelang , das Wort wahr zu machen, welches
sagt, daß Deutschland am reichsten sein
wird , wenn

Dsukschlsnds ärmster Sohn auch dessen
treuester Sohn
t . Diese Tatsache bildet das Fundament
um Aufbau des neuen Reiches, so wie der

arbeitende Mensch an sich das Fundament
des Nationalsozialismus ist. Wenn trotz der
Härte des Daseinskampfes und obwohl der
Nationalsozialismus dem Arbeiter materiell
noch wenig geben konnte, dieser innerlich
beim Nationalsozialismus steht, so beweist
dies seinen gesunden Blick für die Wirklich¬
keit: für das . was möglich ist beim Aufbau
des Reiches und seiner an der Grenze des
Zusammenbruchs gewesenen Wirtschaft . Es
beweist, daß er verstanden hat , daß eine Ge¬
sundung nicht innerhalb eines Jahres und
weniger Monate sicki für den einzelnen er¬
heblich auswü 'fm kann, daß wir vielmehr
glücklich sein müssen, wenn in jo kurzer Zeit
bereits Millionen von Volksgenossen wieder
zu Arbeit und Brot ge'cvmmen sind, wäh¬
rend der Führer 4 Jahre Zeit sich aus-

,bedungen hat, die Arbeitslosigkeit ganz zu
beheben.

Der Arbeiter weiß , daß er im Verzicht
auf höheren Lohn sein Opfer bringt zu
Gunsten derjenigen , die an neugeschaffenen
Arbeitsplätzen stehen. Gerade diejenigen,
die selbst arbeitslos waren , wissen, wie hoff¬
nungslos der Tag ohne Arbeit verrinnt.
Und sie wissen, was es heißt, wieder irgend¬
wie mitschasfcn zu können — und sei es
auch nur für Werte , die erst später uns oder
unseren Kindern zu Gute kommen,

Arbeit ist Aufbau —
Arbeitslosigkeit Verfall

Der Arbeiter weiß heute auch, daß die Poli¬
tische Bereinigung — die Vernichtung der Or¬
ganisationen , zu denen er sich einst selbst
rechnete — Voraussetzung war für die wirt¬
schaftliche Gesundung.

Mit der politischen Macht in seinen Händen
baut Adolf Hitler nunmehr Euren Staat auf.
Da ist es Pflicht eines jeden, mit allen Kräften
tätig mitzuarbeiten. Wir wissen, daß das
deutsche Volk in einer vorher ungeahnten
Einigkeit seit der Zeit nach der Machtergreifung
mitgearbeitet hat. Das praktische Ergebnis
seiner Mitarbeit ist ebenso eindrucksvoll wie
das zahlenmäßige bei der Volksbefragung im
November 33, die in der Geschichte ihresgleichen
sucht. Was bedeuten demgegenüber die Weni¬
gen, die damals abseits standen, was bedeuten
die Wenigen , die sich heute noch entziehen. Es
sind dieUnbelehrbaren,  die noch immer
in ihrem früheren Parteidenken befangen sind.
Mögen sie sich selbst ausschalten im Kampf um
die Zukunft ihres Volkes — aber das eine
sollen sie sich auch gesagt sein lassen:

Wenn sie etwa durch stille Sabotage zu
schaden suchen, so gnade ihnen Gott!

Wir haben dann und wann das Gefühl , daß
hier oder dort Saboteure am Werke sind.
Gleich, hinter welcher Front sie sich verbergen,
ob in der Wirtschaft, ob in der Beamtenschaft
oder sonstwo — wir werden sie eines Tages
doch zu finden wissen! Dann sollen sie den Na¬
tionalsozialismus kennen lernen ! Alles
wird verziehen , nur nicht das Ver¬
gehen am eigenen Volke!

Ich gehöre nicht zu denjenigen, die in jeder
Kritik gleich ein Verbrechen sehen. Ich weiß
auch, daß hier und da Anlaß zu begründeter
Kritik besteht: Um so schärfer wende ich mich
aber gegen diejenigen, die kaum vermeidbare
Mängel , wie sie ein so tiefgehender Umsturz
durch eine Millionenbewegung naturnotwendig
mit sich bringt, znm Anlaß nehmen, um Miß¬
trauen zu säen, Unruhe zu stiften und ihre
ei genen politischen Geschäfte ru betreiben.

Alle diejenigen, die die Ergebnisse mensch¬
licher Schwächen und Unzulänglichkeiten vor
sich sehen, mögen doch bedenken, wie unendlich
Großes in der so kurzen Zeit erreicht wurde.
Wie unerheblich sind demgegenüber die Schön¬
heitsfehler ! Und auch sie werden im Laufe der
Zeit ausgemerzt.

Reichsminister Heß ging dann auf die
grauenerregenden Zustände vor Beginn der
nationalen Revolution ein und schilderte die
chaotischen Zustände , die eingetreten wären,
hätte nicht Adolf Hitler am 30. Januar die
Zügel des Reiches übernommen.

Wäre nun seit diesem 30. Januar nur

das Problem
der Arbeitslosigkeit in Angriff genommen
worden , und wäre bis zum heutigen Tage
weiter nichts erreicht, als die Wiedereinglie¬
derung von Millionen deutscher Volksgenos-
m in den Kreis arbeitender Deutscher, so

hätte damit allein der Nationalsozialismus
bewiesen, daß er zur Macht berufen ist.

In der Vielzahl der seit der Machtergrei¬
fung errungenen Erfolge zeigt sich die Kraft
des deutschen Volkes , an die wir immer ge¬
glaubt haben und glauben werden.

Daß wir die Organisationen des Marxis¬
mus als die Brutstätten materialistischen
Denkens zerschlagen haben , ist eine revolutio¬
näre Tat , die dis äußere Kraft unserer Be¬
wegung zeigt. Daß wir aber auch nach den
Organisationen den Geist des Materialis¬
mus in denen abtöten konnten, die als ein¬
stige Träger des marxistischen Organismus
noch heute leben, ist ein Beweis für die über¬
zeugende innere Kraft der Hitler -Bewegung.

Wie lächerlich hebt sich all diesem gegen¬
über

der Nörgler
ab! Er sieht etwas Großes , das er nicht be¬
greift , und für dessen Ausmaß er nicht auf¬
nahmefähig ist. Eine vergangene Zeit hat
ihm die innere Größe genommen , die Vor¬
aussetzung ist für das Begreifen des Ge¬
schehens in unseren Tagen.

Der Nörgler , meine Parteigenossen , muß
ja da sein, denn wo sollen alle diejenigen ge¬
blieben sein, von deren Nörgeln einst 30
Parteien gelebt haben ? Wenn damals 30
Deutsche — jeder in seiner eigenen Partei
organisiert — vom Nörgeln lebte, welches
Wunder wäre schon geschehen, wenn wir
heute nur auf 30 Deutsche einen Nörgler
hätten!

Die ewigen Besserwisser kön¬
nen ja einfach nicht Schritt hal¬
ten mit uns.  Wie jämmerlich wirkt die
Bierbankpolitik des Philisters und des Re¬
aktionärs , die der Aerger zerfrißt, daß sie
die Zeit nicht hat zum Zuge kommen lassen.
Mit ihnen zu rechten hat keinen Sinn , denn
bevor wir damit fertig wären , sind sie tot.
Vielen von ihnen hat nur noch kein roher
Wahrheitsfanatiker ihr bereits erfolgtes
Politisches Sterben für klar genug zum Aus¬
druck gebracht. Ihnen gegenüber haben wir
die deutsche Revolution nahezu in einem jo¬
vialen Ton vollzogen . Wir konnten es aus
Kraftbewußtsein heraus , denn wir wissen,
daß diese Weiber im Männerrock, die des¬
wegen öffentlich lärmen , weil sie zu Hause
nichts zu sagen haben, keine würdigen Geg¬
ner sind.
Wir sprechen eine neue Sprache , wir den¬
ken in neuen Gedanken und handeln neue
Talen:

Seien wir nachsichtig mit denen, die das
Schicksal zum Abseitsstehen , zum Nichtver¬
stehen, zum Nichtkönnen verdammt hat , und
richten wir die Stoßkraft unseres ganze«
Kampfes gegen die, die aus Böswilligkeit
nicht wollen.

Lehnen wir eine Auseinandersetzung mit
diesen Kritikern ab, so sind wir andererseits
jeder Art sachlicher Kritik, die dem Wesen
nationalsozialistischen Denkens entspricht,
zugänglich, sofern sie auf geeignetem Wege
vorgebracht wird . Der Weg führt, über , die

Unser Glaube an - e« Führer
Die große Rede-es ReichSmimslers Rudolf Setz- Wir sprechen eine neue Sprache

Schnidenansspeache in London
Die deutsche Abordnung mit dem Reichsfinanzminister unterwegs
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Hannover Sieger- Württemberg Zweiter
Das Ergebnis des Deutschlandfluges

Preisverteilnng durch Miaifterpröfideut Göriug
Berlin , 25. Juni . Auf dem Abschiedsessen,

das die Teilnehmer an dem Deutschlandflug
1931 am Sonntag im Marmorsaal anläßlich
der Preisverkündung vereinte, nahm der Prä¬
sident des Deutschen Luftsportverbandes,
Loertzer, das Wort . Er gedachte mit großer
Anerkermug der an diesen vier Tagen voll¬
brachten Leistungen. Es habe sich, entsprechend
dem Willen des Reichsluftfahrtministers nicht
darum gehandelt, Einzelleistungen, Starlei¬
stungen zu vollbringen, sondern Gemein¬
schaftsleistungen. Er selbst habe durch seine
Teilnahme am Fluge Gelegenheit gehabt, fest¬
zustellen, daß es nur eine Stimme des Ur¬
teils gab, nämlich Bewunderung und Erstau¬
nen über das , was in so kurzer Zeit möglich
geworden sei. Das sei schönster Lohn und
höchste Anerkennung für alle Teilnehmer an
diesem Kampfe.

Während die Flieger und Gäste sich von
ihren Plätzen erhoben, gedachte Loertzer in
teilnehmenden Worten der drei Opfer des
Deutschlandfluges, die für ihre Idee gefallen
seien. Es sei aber nicht Fliegerart , traurig
den Kopf hängen zu lassen. Der Flieger, wie
überhaupt der Kämpfer, werden durch das
Opfer der Kameraden angespornt zu höheren
Leistungen.

Loertzer gab dann die Ergebnisse des Wett¬
bewerbes wie folgt bekannt: 1. Gruppe Han¬
nover, 2. Württemberg,  3 . Oberschlesien,
4. Mannheim , 5. Darmstadt , 6. Oberbayern,
7. Berlin , Gruppe Geyer, 8. Berlin , Gruppe
Christiansen, 9. Bremen , 10. Gruppe Berlin,
Angehörige der Lufthansa , 11. Danzig -Lang-
fuhr, 12. Königsberg, 13. Hamburg -Altona,
14. Ruhr -Niederrhein , 15. Berlin , Gruppe
Seger , 16. und 17. Berlin , Gruppe Mohn,
18. Dresden , 19. Osnabrück, 20. Magdeburg
und 21. Düsseldorf.

In später Nachtstunde erschien, jubelnd be¬
grüßt , Reichsluftfahrtminister GeneralGöring,
der es sich nicht hatte nehmen lassen, im Nacht¬

flug von Nürnberg nach Berlin zu eilen, um
einige Zeit im Kreise der Fliegerkameraden zu
verbringen, und nahm persönlich die Ueber-
reichung des Wanderpreises vor.

Sörlng bei den DeutschlaMlegern
Ueberreichung des Wanderpreises des

Reichsluftfahrtministers
Berlin . 25. Juni.

Im Kreis der Teilnehmer am Deutsch¬
land-Flug , die zur Feier der Preisverteilung
rm Marmorsaal un Zoo versammelt waren,
erschien gegen 12.30 llhr nachts Reichsluft-
sahrtminister General Göriug.  Reichs-
minister Göring. der von Ser großen Fran¬
kentagung auf dem Hesselberg im Nachtflug
von Nürnberg nach Berlin zurückgekehrl
war . bar die siegreiche Mannschaft der
Fliegergruppe Hannover  an seinen Tisch
und hielt dann eine Ansprache, in der er
die Leistungen der Deutschlandflieger mit
großer Anerkennung würdigte . Der Schneid
und der hohe Kameradschaftssin«, die die
Teilnehmer des Deutschlandfluges beseelt
haben, ließen erkennen, daß der alte deut-
sche fliegerische Geist lebendig geblieben ist.
Die vollbrachten Leistungen erfüllten ihn mit
stolzer Freude. Der langen Generation , die
sich begeistert dem Flugsporr widmet, möge
der sportliche Ehrgeiz und das Draufgänger¬
tum, den die Deutschlandflieger gezeigt
haben, Anreiz und Vorbild sein. Nach einem
dreifachen Sieg-Hetl auf den Führer , dem
die Deutschlandflieger auf ihrem Fluge ihre
Huldigung Vorbringen konnten, überreichte
General Göring der siegreichen Mannschaft
den von ihm gestifteten Wanderpreis mit der
Erwartung , daß der Mannschaft Hannover,
nachdem sie zweimal den Preis errungen
hat , auch im dritten Jahr der Erfolg be-
Ichieden sein möae.

Nervenstränge der Partei , dem lebendigen
Bindeglied zwischen Führer und Volk.

Niemals darf aber diese Kritik auf Stra¬
ßen und Märkten allen Unberufenen in die
Ohren geschrien werden zur Freude aller
Feinde des neuen Deutschlands. Jeder , der
öffentlich oder am Stammtisch Kritik übt.
sei sich bewußt, daß er damit den Gegnern
seines Volkes Beihilfe leistet und oft viel¬
leicht nachsagt, was Agenten und Provoka¬
teure böswillig unter dem Volk verbreiten.

Umsomehr aber müssen wirkliche national-
sozialistische Führer dafür Sorge zu tragen,
daß berechtigte Kritik dorthin durchdringt
wo die Möglichkeit besteht, Besserung zv
schaffen.

Ich erwarte von den Führern des Natio¬
nalsozialismus , daß sie mit offenen Augen
und offenen Ohren durch den ihnen an¬
vertrauten Befehlsbereichgehen und alles,
was der Kritik wert ist, und durch Kritik
geändert werden kann, nach oben melden,
wobei sie auch der nüchternen Selbstkritik
nicht vergessen mögen.

Umsomehr wird derjenige, der lange in
der Bewegung des Führers zu stehen die
Ehre hat, großzügig sein gegenüber mensch¬
lichen Eigenarten und Schwächen bei Füh-
reren des Nationalsozialismus , wenn sie
Hand in Hand gehen mit großen Leistun¬
gen. Und er wird — das unterscheidet ihn
ja gerade vom Kritikaster — mit den gro¬
ßen Leistungen die kleinen Schwächen ver¬
zeihen, statt umgekehrt die kleinen Schwä¬
chen herauszustellen, um die Leistungen zu
schmälern.
Wir Nationalsozialisten sind eine große

deutsche Familie . Jede Familie hat auch un¬
geratene Kinder.

Ich bin mir bewußt: Bei jeder großen
Massenbewegung stellt sich hin und wieder
heraus , daß ein Unterführer an einen fal¬
schen Platz geraten ist. Selbstverständlich
wird von uns dann eingegriffen.

Mit Stolz sehen wir : Einer bleibt von aller
Kritik stets ausgeschlossen— das ist der
Führer.  Das kommt daher, daß jeder
fühlt und weiß: Er hatte immer recht und
er wird immer recht haben. In der kritik¬
losen Treue, in der Hingabe an den Führer,
die nach dem Warum im Einzelsalle nicht
fragt , in der stillschweigenden Ausführung
feiner Befehle liegt unser aller Nationalsozia¬
lismus verankert.

Wir glauben daran, daß der Führer einer
höheren Berufung zur Gestaltung deut¬
schen Schicksals folgt!

An diesem Glauben gibt es keine Kritik.
Auf politischem Gebiet muß von Kritikern

großer Probleme verlangt werden, daß sie
in der Lage sind, tatsächlich etwas Besseres
vomuschlagen. Wer das nicht kann,
soll lieber schweigen,  sonst muß er
sich gefallen lassen, in die Reihen derer ge¬
rechnet zu werden, die an Einzelerscheinun¬
gen, die sie übertreiben und verfälschen, kri¬
tisieren, um den Aerger über den großen
Erfolg der nationalsozialistischen Bewegung
tu verbergen. Das nämlich ist das häufigste
Motiv der Verneiner und Kritiker: Der
Aerger über unser Können.
. Mögen sich die fremden Staaten,

lie unsere Gegner, sind, keiner Täuschung
hingeben: Ihre ' Hoffnung, der Nationalsozia¬
lismus könnte doch noch erledigt werden,
ist ein gefährliches Hoffen, und die Verwirk¬
lichung ihres Höffens würde tödlich für sie
selbst sein. Ein Abtreten des Nationalsozia¬
lismus von der Politischen Bühne des deut¬
schen Volkes würde nicht etwa Deutschland
in erneute Abhängigkeit von allen Wünschen
der betreffenden Regierung bringen , sondern
am Ende dieser Entwicklung stände ein euro¬
päisches Chaos.

In Formen , über deren Radikalismus sich
kaum bisher jemand Gedanken gemacht hat,
und in einer neuartigen Brutalität , würde
der Bolschewismus in Deutschland Einzug
halten.
Me Folge
einer Bolschewisierung Deutschlands
wäre eine weitere Zerrüttung der wirtschast-
lickien Verhältnisse in der Welt und damit

verbunden eine weitere Aufnahmebereitschaft
besonders der Industriestaaten für die mar¬
xistisch-chaotische Pest der Erde.

Das möge sich jeder Politiker vor Augey
halten , der mit dem Gedanken einer lieber-
Windung des Nationalsozialismus iy
Deutschland spielt! Die kritische Lage der
Vereinigten Staaten , aber auch gewisser
europäischer Länder, in denen die bolsche¬
wistische Gefahr glimmt, sollte Warnung ge¬
nug sein. - .

Angesichts dieser Gefahr, die einer Natur¬
katastrophe gleich Deutschland drohen würde,
wenn der Nationalsozialismus gefährdert
wäre , kann man nur die ewig Vorgestrigen
belächeln, die glauben , der Nationalsozialis¬
mus könne durch eine Monarchie oder durch
die Führung „bewährter konservativer
Kräfte " abaelöst werden.

Fortsetzung Seite 4

„Wir haben Mt gekämpft,
um heidnische Lempet zu bauen!'"
Die Rede - es Reichsministers Rust ar

Niedersachsentag
Braunschweig, 25. Jum.

Der Niedersachsentag janö seinen ein¬
drucksvollen Abschluß in der Kundgebung
vor der Burg Heinrichs des Löwen, wo
Reichserziehungsminister R u st die Sonn¬
wendrede hielt. Er erinnerte daran , daß die
Symbole , die wir hatten , ehe Hitler aus¬
stand, nicht unsere Symbole waren . Auf die
Stätte der Feier übergehend, erklärte Reichs-
minister Rust, daß man zwar die Zerschla¬
gung der Macht des Löwen durch Barba¬
rossa als geschichtlichesEreignis bestrafter
Disziplinlosigkeit bewerten könnte; die römi¬
sche Kaiseridee war aber eine Belastung mit
fremdem Gut . Gegen den undeutschen römi¬
schen Kaisertraum stellte der Löwe seine
Welt und unsere Welt. Er kämpfte für dieses
Volk und seinen Platz. Wir sehen aber nicht
nur aus die Gestalten WidukindZ und Hein¬
richs des Löwen, sondern auch auf jene, die
deutsche Sittlichkeit in grauer Vorzeit als
Göttergestalten schuf. Wir lieben diese Ge¬
stalten und verwahren uns gegen jene ewig
Unverbesserlichen, die sagen, wir wollten
neben die gotischen Dome Wotanhallen
bauen . Wir haben nicht gekämpft, um heid¬
nische Tempel zu bauen.

Aber eines wollen wir : Es soll sich
dieser christliche Himmel wölben
übereinerfreiendeutschen Erde!
Der Minister wiederholte dann, man möge
den letzten Schritt tun und das Kreuzin
der Kirche , das Hakenkreuz aber
auf dem Thingplatz und dem
Sportplatz herrschen  lassen . - -

ZwWeilEiienvIattLii
erdrück

Zugunglück bei Paris
Paris , 25. Juni.

Ein Zugzusammenstoß,  bei dem
insgesamt 43 Personen mehr oder
weniger schwerverletzt  wurden , er¬
eignete sich am Sonntag kurz vor Mitter¬
nacht in der westlichen Bannmeile von Paris.
Kurz vor dem Bahnhof Houilles  fuhr
ein vollbesetzter Personenzug auf einen leeren
Güterzug auf, der infolge ungenügende»
Dampfdruckes auf der Strecke lag. Bei der»
Zusammenstoß schoben sich einige Wagen in¬
einander , andere sprangen aus den Schie¬
nen. Mehrere Reisende, darunter drei mst
schweren Schädel- und Beckenbrüchen, sind
in das Krankenhaus von Nanterre eingelie¬
fert worden. Andere konnten nach Anlegung
von Notverbänden weiterbefördert werden.
Der Heizer des Personenzuges und beste»
Maschinist befinden sich unter den Schwer¬
verletzten.

Erst nach langen Bemühungen gelang es,
den M a s chi n i st e n , der zwischen zwei
Eisenplatten eingeklemmt war , aus seiner ge¬
fährlichen Lage zu befreien. Er wurde so¬
fort ins Hospital geschafft, wo er seine«
schweren Verletzungen erlag.  Es sind somit
ein Toter,  drei Schwerverletzte und 3S
Leichtverletzte zu verzeichnen.

Mw-chs/rl/rs//r i/er/»g/tt- e/r Ä/pM Zamilien-Suppe mit Schmorblättchen. (Für4 Personen.)
2Würfel Maggi's Familien-Suppe, l Eßlöffell2Vg) Butter, ffrSalalkopst
Oie Suppenwüffel fein zerdrücken, mit etwas kaltem Wasser zu dünnem,
glattem Brei rühren, unter ständigem ilmrühren in l Liter kochendes
Lasser gießen und 20 Minuten kochen lassen. - Inzwischen die Salat¬
blätter waschen, feinstreifig schneiden, in der Butter schmoren und zur

'Hecks Letschten Suppe geben.

Noman von Klara Laidhausen.

MM.

Lrheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz,  RegenSburg.
4. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

In ihrem lebhaften, begeisterungsfähigen Köpfchen war
wie ein winziges, kleines Samenkorn eine Idee aufgekeimt,
die sich mit erstaunlicher Schnelligkeitweiterentfaltete . Noch
fehlte das Fundament und schon baute die Phantasie der
jungen Frau Stein um Stein das kühnste Gebäude. — Ver¬
gebens versuchte sie, ihre Gedanken zurückzurufen und zu
sammeln — vergebens ihre Verwirrung zu verbergen, wenn
sie mehr als einmal des Doktors Blicke prüfend und beob¬
achtend auf sich ruhen fühlte. Es gelang ihr eins so schlecht
wie das andre und ihre Unsicherheit wuchs von Minute
zu Minute.

Wie eine Erlösung war es ihr , als der junge Arzt end¬
lich mit einer raschen Bewegung den Stuhl zurückschob und
aufsprang : „Darf ich Ihnen vielleicht jetzt mein liebes Häu¬
sel zeigen, Frau Ilse ? Mutter nimmt sicher so lang mit
Mädis Gesellschaft vorlieb."

Lächelnd nickte Frau Hormann : „Ja , geht nur Ihr zwei!
Ihr laßt mir sonst ohnedies keine Zeit , mich mit dem Klein¬
chen abzugeben. Gelt, Mädi , immer reden die Großen und
Du sollst still und brav danebensitzen!"

Voll ehrlicher Bewunderung folgte Ilse dem Doktor
Lurch die schönen Räume des zweckmäßig gebauten Hau¬
ses. Alle waren auf Licht und Farbe und Behaglichkeit
abgestimmt und atmeten mit ihrer gediegenen, sichtlich aufs
liebevollste zusammengetragenen Einrichtung so recht den
Geist ihrer feinsinnigen Bewohner. „Ich habe das Haus
mit einem Teil der Einrichtung von meinem Vorgänger
erworben und dann nach meinem Geschmack ausgebaut,"
erläuterte Franz Hormann, als Ilse über die entzückende
Diele im Erdgeschoß, die in einen kleinen Wintergarten
umgewandelt war und offenbar zugleich, als Warteraum

diente, erneut in einen Ruf der Bewunderung ausbrach. „Es
war viel Glück dabei, denn Mama und ich haben auf diese
Weise gerade noch vor Torschluß wenigstens diesen Teil
unseres Vermögens über die Inflation herübergerettet.
Freilich ist es für uns zwei fast zu groß. Damals dachte
ich noch —" Er ließ den Satz unvollendet und öffnete die
Türe seines Arbeitszimmers : „Wollen Sie mir einen
Augenblick Gehör schenken, Frau Ilse ?"

Er rückte ihr in der behaglichen Rauchecke einen der be¬
quemen Klubstiihle zurecht, ließ sich ihr gegenüber nieder
und reichte ihr die Zigarettenschale: „Rauchen Sie , Gnä¬
digste?"
^ „Danke, Doktor. Aber Sie selbst bitte . . . Im übri¬
gen, so feierlich, Doktor?" Ilses Versuch zu scherzen blieb
ziemlich matt . — Wie ein starkes Fluidum strömte die Er¬
regung des Mannes auf sie über. Schweigend sah sie, wie er
die Zigarette anzündete, ihre Hand auf der breiten Lehne
des Stuhles zitterte leicht.

Gedankenvoll blickte der Doktor einen Augenblick in das
flackernde Flämmchen des Streichholzes und zerdrückte es
dann im Aschenbecher. „Ich glaube, Frau Ilse , es ist besser,
wenn wir uns kurz, aber ganz offen aussprechen. — Das
unverhoffte Wiedersehen hat in uns beiden viel zu stark die
Erinnerung an Ditha ausgerüttelt , als daß wir darüber
hinwegkommen könnten, so lange dieser Name unausge¬
sprochen zwischen uns steht. Wir wollen uns ehrlich und
offen fragen, was eins das andre zu fragen hat und uns
ebenso ehrlich und offen darauf Antwort geben. Wollen
Sie ?"

„Sie haben tausendmal recht, Doktor!" — Impulsiv
streckte ihm Ilse die Hand hinüber . „Darf ich gleich den An¬
fang machen und Ihnen sagen, was ich von Ditha weiß?"

Er nickte nur . Sein Blick mied den der jungen Frau und
folgte den bläulichen Wölkchen des Zigarettenrauches , die
wie hauchzarte Schleier zu der prachtvoll kassettierten Decke
emporstiegen.

In knappen Zügen berichtete Ilse von dem Wirken der
Freun din, von ihren großen Erfolgen in einem Berus, von

dem sie immer und immer wieder in ihren Briefen betone,
daß er ihr restlose Erfüllung ihres Lebens bedeute.

„Ich habe mich oft schon gefragt , Doktor," setzte sie leise
hinzu, „ob sie ganz wahr gegen mich ist, ob sie überhau :.-
wahr gegen sich selber ist. Sie hat Sie doch so sehr geliebt !"

„Ich glaube, daß das ein Irrtum ist, Frau Ilse !" unter¬
brach Hormann fast schroff. „Sie hat mich wohl geliebt, ja
— aber nicht mit der großen, selbstlosen Liebe, die nur in
dem Geliebten ihre Erfüllung sieht, und bereit ist, alles
für ihn zu opfern, sondern mit der egoistischen Liebe eines
verwöhnten Kindes, das spielerisch und tändelnd nach mir
wie nach einem begehrenswerten Spielzeug griff und
glaubte , damit nach Belieben schalten und walten zu können.

Sie war mir alles, höchstes, erstrebenswertestes Ziel mei¬
nes Lebens — meine ganze heiße unverbrauchte erste Liebe
trug ich ihr entgegen und selbst mein über alles geliebter
Beruf galt mir damals nur mehr als das eine — als Mit¬
tel zu dem Zweck, sie möglichst bald heimsühren zu können.
Und sie — sie stellte Bedingungen — sie feilschte mit mir
um Jahre des Wartens!

Nein, Frau Ilse , das ist nicht Liebe! Liebe kennt nur
den einen Wunsch, dem geliebten Wesen so bald als möglich
ganz zu eigen zu sein - ganz darin aufzugehen. Die Liebe
verlangte ich von der Frau , die ich heimsühren wollte ! U^
darum löste ich mich sofort von Ditha , als ich erkennen
mußte, daß sie mir diese Liebe nicht entgegenbrachte.

Vielleicht lachen Sie jetzt über mich unverbesserlich'-r
Idealisten , Frau Ilse . Ich fühle ja selbst, daß ich so gar
nicht mehr Hineinpasse in unsere nüchterne, praktische Zeit.
Ich werde mit diesen verstiegenen Ansprüchen wohl allein
bleiben müssen mein Leben lang . Aber sei's drum — ich
kann mich nicht mehr ändern und ich haste alles Halbe !"

Namenlos erschüttert von dem tiefen Weh, das sich ihr
da offenbarte, das nach zwölf Jahren noch so bitter heiß in
der Seele dieses kraftvollen Mannes brannte und doch zu¬
gleich in flammendem Protest gegen das nach ihrer Ansicht
vollkommen ungerechte Urteil über die geliebte Freundin
beugte Ilse sich vor.

(Fortsetzung jolgt.)
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Unsere Gäste
von der Wasserkante

nehmen gründlich die Gelegenheit wahr , sich
in der ihnen fremden Welt des Schwarzwaldes
umzutun . Schon am Sonntag abend begaben
sich manche besonders Unternehmungslustige
auf Entdeckungsreisen, die dann gestern
gründlich erweitert wurden. Unter Führung
von Lichtbildner Stadelmann wanderte die
große, meist aus Vertretern des weiblichen
Geschlechts bestehende Schar, ausgerüstet mit
Stock, Fernglas und gedrucktem Führer um
9 Uhr vom Versammlungsort , dem Marktplatz,
los, um sich einen ersten Ueberblick zu ver¬
schaffen.. Die gewählte Strecke, durch die Wil-
Helm-Murr -Straße auf die Wilhelmshöhe, den
Waldrundgang entlang und über den Schloß¬
berg, war dazu besonders geeignet. Die kleine,
fast drei Stmrden in Anspruch nehmende
Wanderung löste große Begeisterung für die
Schönheiten unserer Umgebung aus . Sie fand
im Dank für die trefflichen Führer vielfachen
Ausdruck, da auch alles Wissenswerte über
Geschichte der Stadt und der Schlösser ein-
geflochten wurde . Nicht genug mit dieser für
manche das Steigen ungewohnte Teilnehmer
ziemlich anstrengende Wanderung — am Nach¬
mittag wurde ein Besuch von Waldrennach
und den östlichen Höhen mit ihren weiten
Wäldern durchgeführt, der ebenfalls zur größ¬
ten Befriedigung ausfiel und erst in später
Abendstunde beendet war . Man sollte meinen,
daß es damit gut war, aber viele unserer Gäste
fühlten sich noch rüstig und aufgelegt, im
„Bären " einen ausführlichen Tanz mitzuma¬
chen, dessen Ende um Mitternacht noch nicht
abzusehen war . Es scheint also, als ob sie sich
Hier recht Wohl fühlen, und das ist die Haupt¬sache.

Heute abend wird in der Turn - und Fest-
Halle der erste offizielle Unterhaltungsabend
mit reichhaltigem Programm steigen, woran
sich die Einwohnerschaft sehr zahlreich zu be¬
teiligen gedenkt, da auch hierbei der Tanz zu
seinem Recht kommen wird . Morgen soll ein
Besuch der Sensenfabrik und von Wildbad
folgen und Donnerstag eine große Rundfahrt
mit Kraftwagen durch das Enz - und Murgtal.
Hoffentlich hält sich das Wetter weiterhin .mit
leichtem nächtlichen Regen und schönen Tagen
in der Gunst der Gäste.

Rotenbach. Frau Luise Zorn,  geb. Walz,
Ehefrau des lange Jahre bei Kvauth <L Co.
beschäftigten Schreinermeisters Karl Zorn
kann Heute in völliger körperlicher und gei¬
stiger Frische im Kreise ihrer Kinder und
Enkel den 8 0. Geburtstag  feiern.

Wildbader Heimatforschung. Die Reichs-
Kultur -Kammer, die sich nicht als zuständig
erklärte, leitete den Antrag auf Anerkennung
und Genehmigung der Wildbader hei¬
matkundlichen und Schwarz Wald-
Kunstausstellung  an die Reichskammer
der Bildenden Künste. Der Präsident derselben
läßt unter Aktenzeichen IV, 1. 1592n/15. 6. der
Ausstellungsleitung folgende Mitteilung zu¬
gehen:

„Ich genehmige die von Ihnen geplante
Ausstellung. Ich bitte mir seinerzeit mitzu¬
teilen, ob die erhoffte Entstehung eines
Museums aus dieser Ausstellung gekommen
ist.

Mit deutschem Gruß Heil Hitler!
Im Auftrag : Für die Richtigkeit:
gez. Hoffmann Unterschrift.
Die 64. Kulturgeschichtliche Führung am

letzten Samstag war von 48 Personen besucht,
trotz des Prachtwetters ; es ist eine alte Er¬
fahrung , daß im allgemeinen bei zweifelhaf¬
tem oder bei Regenwetter der Besuch am stärk¬
sten zu sein pflegt. Diese letzte Führung war
dadurch gekennzeichnet, ja erfolgreich, weil sich
bei den Geführten diesmal ein ganz unge¬
wöhnlich starkes Interesse kundgab. Besonders
erfreulich war aber die Tatsache, daß viel
gefragt wurde. Das gibt dem Führenden ein
Sprungbrett , einen Antrieb erwünschter, leider
nicht allzuoft vorkommender Art . Namentlich
wurden Fragen über die Geschichte der Stadt
und der Bäder gestellt. In diesem Zusammen¬
hang soll auch auf das jetzt wieder erhältliche
kleine Buch „Geschichte von Wildbad"
von Obermedizinalrat Dr . Paul Schober-
Stuttgart , ehemaligem staatlichem Badarzt in
Wildbad hingewiesen werden. Unlängst ist die
nene verbesserte und erweiterte Auflage im
Verlag Loebich-Wildbad herausgekommen und
wird sehr anerkennend besprochen und emp¬
fohlen. Da der Preis niedrig gehalten ist, ist
jetzt jedem der Kauf möglich.

Die 65. Führung am nächsten Samstag
dürfte mit Wahrscheinlichkeitden 3000. Teil¬
nehmer bringen . Zum Gedenken an Wildbad
erhält er eine kleine Gabe mit Widmung.

Dr . Wdr.
Die Siebenbürger Bolkskunstaufführung,

die am letzten Mittwoch im „Schwarzwaldhof"
seitens der Ortsgruppe Wildbad des V. D. A.
veranstaltet wurde, brachte einen vollen Er¬

folg; der Saal war überfüllt , so daß mancher
Einlaßbegehrende keinen Platz mehr fand.
Schade, daß der Kursaal für diese Volksdeutsche
Angelegenheit nicht zur Verfügung stand; die
überwiegende Mehrzahl der Besucher bestand
aus Kurgästen, die damit zeigten, daß für diese
Art edelster Volkskunst in den weitesten Krei¬
sen das Interesse außerordentlich lebhaft ist.
In bunter Reihe sah man herrliche alte
Trachten, köstliche Reigentänze, ein erschüt¬
terndes Kpiel vom König und Tod, man hörte
eine urwüchsige Bänkelsänger-Ballade und
deutsche Chorlieder und Volksweisen. Zu Be¬
ginn und Schluß der Veranstaltung wies der
Ortsgruppenfühver des V. D. A., Reg.-Med.-
Rat Dr . Schützer , auf die Verbundenheit die¬
ses wackeren Bauernvolkes am Fuße der Kar¬
pathen mit der deutschen Heimat hin. Ein
„Volk Heil" auf die deutsche Volksgemeinschaft
sowie das Deutschland- und Horst-Wessel-Lied
beschlossen den eindrucksvollen Abend, -h.

Sieb von Langenalb unb bie
..Sieben'

Langenalb, 25. Juni.
Eine seltene Doppelfeier erlebte unser

Dörfchen am letzten Samstag . Bei guter Ge¬
sundheit konnten die Landwirtseheleute W i l -
Helm Sieb  und Sophie geb. Gegenhvimcr
den Tag der Golde rieft Hochzeit  be¬
gehen. Ihnen voran im Zug zur Kirche schritt
ein junges Ehepaar , die Braut ist Enkelin des
Jubelpaars . Im Gefolge erblickte man den
über 80 Jahre zählenden Bruder des „golde¬
nen" Hochzeiters, an seinem Arm die Braut¬
mutter , die zehn Kindern das Leben gab. Der
Brautvater starb kurz nach dem Krieg. Dann
folgten die Eltern des „grünen " Bräutigams,
die beiderseitigen näheren und entfernteren
Verwandten und Viele Feiergäste. — Der SA --
Sturm 13/172 Keller bildete beim Kirchgang
und nach der Trauung eine Ehrengasse und
marschierte dann mit frischem Gesang auf dem
Nachhauseweg voran . Der Männergesangver¬
ein Langenalb brachte dem Jubelpaar abends
ein gelungenes Ständchen, was den „alten
Sieb " veranlaßte , in markigen Worten seinen
Dank auszusprechen. — Bürgermeister Bertsch
überbrachte ein Glückwunschschreiben des Mi¬
nisterpräsidenten und Pfarrer Gebhard über¬
reichte ein solches des Landesbischofs.

Die „Sieben" (Sieber , Siebert , SiPP,
Siebs , Ssebes, Seifert haben alle als „Wur¬
zel" das alte deutsche Stammwort Sigibert,
was soviel wie „Der durch Sieg Glänzende"
bedeutet) können erstmals 1649 nachgewiesen
werden. Vor dem dreißigjährigen Krieg leb¬
ten sie in Reichental (Murg ) und erscheinen
dann in Dobel, Rotensol, Bernbach,  wo sie
heute no chden „Kern" abgeben. Man unter¬
scheidet dort einen Botenstamm und einen
Bärenstamm ; aus dem Bären stammt der Ju¬
bilar . Durch lange Zeiten und viele Genera¬
tionen waren die „Sieben" Schultheißen in
Bernbach, und was besonders vermerkt sein
soll: das Dörfchen wurde immer größer da¬
durch, daß jeweils eine stattliche Kinderschar
im Schulzenhaus aufwnchs und seßhaft wurde.
Valtin Sieb (1649) hatte 5 Kinder, Jakob
Friedrich (1706) deren 6, Matthäus Abraham
(1755—1800), — Johann Adam, Bärenwirt
und Schultheiß (1781—1833) 5 Kinder, Johann
Adam (1815—1885) 7 Kinder, das jüngste, der
Jubilar Johann Wilhelm Sieb , geb. 19. Mai
1859.

->-

Bieselsberg, 25. Juni . Der vom Innen¬
ministerium zum gemeinschaftlichen
Ortsvorsteher von Bieselsberg und
Zapfen Hardt  ernannte Verwaltungs-

Praktikant Alfred Müller  von Göppingen
ist gestern in gemeinschaftlicher Sitzung der
Gemeinderäte der beiden Orte im Rathaus in
Bieselsberg durch den Oberamtsvorstand in
sein Amt eingesetzt worden.

Calw. Das Hauptgebäude der höheren
Handelsschule, das seit 1. April wegen Schlie¬
ßung des Instituts leer stand, wird nunmehr
die jetzt in der Solitude untergebrachte Be-
zirksführerschulc des Arbeitsgaues 26 des
FAD . aufnehmen. In der letzten Sitzung des
Gemeinderats wurde der Erfolg der Bemüh¬
ungen bekanntgegeben, die sich die Stadt um
die Einverlegung gemacht hatte . Der Bau ist
vertragsmäßig auf vorläufig zwei Jahre ver¬
pachtet. Der Arbeitsgau übernimmt die In¬
standhaltung bis zum Betrage von 1500 Mark.
Alles übrige geht zu Lasten der Stadt , die
auch Strom , Gas und Wasser zum Selbst¬
kostenpreis liefert und sich mit dem Kreis und
dem Land in die Mietkosten teilt . Um die etwa
250 Leute umfassende'Schule hat sich besonders
Villingen sehr stark bemüht.

Sonnwendfeiern im Kreise Neuenbürg
Wildbad, 25. Juni.

Die Sonnenwendfeier verlief in prächtigem
Rahmen bei sehr guter Witterung . Nachdem
die überaus starken Formationen sich nach dem
Sportplatz begeben hatten und sich um den
noch toten Holzstoß gruppierten , ergriff der
stellv. Ortsgruppenleiter Kern das Wort zu
längeren Ausführungen über Entstehung und
Wesen der Sonnenwendfeiern , aus Urväter-
tagen überleitend zu unserer neuen Zeit , hof¬
fend, daß die vielen, die noch nicht ganz von
der Sache überzeugt sind, und jene, die noch
abseits stehen, etwas von dem glühenden Fun¬
ken des Feuers als Begeisterung für den Na¬
tionalsozialismus mit nach Hause nehmen. Zu
Beginn seiner klaren, von tiefem Innenleben
und Tatkraft zeugenden Ausführungen ge¬
dachte er in sinniger Weise der nationalsozia¬
listischen Kameraden, die in Wildbad Er¬

holung suchen und finden werden. Um den
flammenden Holzstoß, dem sich noch ein klei¬
nerer beigesellte, entwickelte sich ein buntes
Treiben der über das Feuer springenden HI.
und BdM ., der in duftig-lustigen und rau-

l schenken Kreppkleidchen reigentanzenden Jung¬
mädchen; Gesang und Fahnenwinken, Fackel¬
reigen, Feuerspruch umrahmten das Ganze.
Hervorzuheben ist der am Holzstoß den Aus¬
druck der Verbundenheit mit den Kameraden
im Schwabenlande gebenden ' Vertreter der
Ostmark, Hochland (Bayern ) und von der
Saar , mit viel Beifall ausgenommen. Das
Treubekenntnis Baldur v. Schirochs gab die
Einleitung , die HJ .-Sieger des Nachmittags
gedachten beim Einwerfen ihrer Siegestro¬
phäen in die Flammen der Toten des Welt¬
kriegs, der Toten der nationalsozialistischen
Bewegung und der über den Grenzen willig
Gut und Leben opfernden Volksgenossen und
den Schluß bildete daS Deutschland- u. Horst-
Wessel-Lied. Sodann erfolgte der Rückmarsch
zur Stadt . Z^.

> Conweiler, 25. Juni.
Das Fest der Jugend wurde auch hier in

würdiger Weise gefeiert. Der Vormittag
wurde ausgefüllt durch sportliche Wettkämpfe
der gesamten Schuljugend, dabei konnte fest-
gestellt werden, daß die sportlichen Leistungen
der Schüler gegenüber dem Vorjahr eine we¬
sentliche Steigerung erfahren haben, was auch
Hauptlehrer Weber-Sieb bei der Siegerver¬
kündigung am Sonnenwendfeuer besonders
hervorhob. Abends )̂ 10 Uhr marschierte ein
stattlicher Zug unter den Klängen der hiesigen
Sturmbannkapelle auf die Höhe am Almand-
gäßle, woselbst der durch die SA . aufgeschich¬
tete Holzstoß entzündet wurde . Sprechchöre
des Jungvolks und Bund deutscher Mädels
wechselten mit Reigenvorführungen und Ge¬
sängen der Schuljugend. Zellenwart W.
Renschler hielt eine zündende Ansprache an
die gesamte Jugend , wobei er unfern Reichs-
Präsidenten v. Hindenburg und unsern Führer
Adolf Hitler als Vorbilder aufstellte. Die
Sonnenwendseier war umrahmt von Musik¬
stücken der hiesigen Sturmbannkapelle , die sich

auch dieses Mal uneigennützig der Allgemein¬
heit zur Verfügung stellte.

Höfen, 25. Juni .—
Die Sounenwendfeiern der Jugend wur¬

den hier eindrucksvoll begangen. Vormittags
7 Uhr wurden die Schulfahnen gehißt, worauf
auf dem Turnplatz die Reichswettkämpfeaus-
getragen wurden . Während in den Mann¬
schaftskämpfen die Oberklasse einen knappen
Sieg erringen konnte, belegte die Mittelklasse
die Plätze der Einzelsieger: Walter Thilo mit
64, Marianne Schroth mit 52 Punkten . Nach¬
mittags fanden die Wettkämpfe innerhalb der
HI . statt . Erster Sieger Karl Bnbeck. Die
Feier der HI . und BdM . um das Feuer unter
der Führung von Emil Ruff gestaltete sich zu
einem erhebenden Bekenntnis für den Führer.
— Dem Kinderfest am Sonntag konnte der
während des Festzuges einsetzende Platzregen
keinen Eintrag tun . Im Mittelpunkt des
glänzend zusammengestellten Zuges stand
Dornröschens Hochzeit, um die ein Dutzend
deutscher Märchen gewoben war . Auf dem
Festplatz wickelte sich ein reichhaltiges Pro¬
gramm ab, aus dem nur die „Volksdeutsche
Viertelstunde", in welcher Schulvorstand Fick
unserer Brüder an der Saar gedachte, er¬
wähnt sei. — Mittags um 1 Uhr trafen 120
Urlauber aus Schleswig-Holstein ein, die am
Bahnhof festlich empfangen zum Adolf-Hitler-
Platz geleitet wurden . Hier begrüßte der Orts¬
wart der KdF., Oskar Knöller , die Gäste,
worauf auch Ortsgruppenleiter W. Lemppen-
au im Namen der NSDAP -, sowie Bürger¬
meister Hahn im Namen der Gemeinde die
Volksgenossen aus dem hohen Norden herzlich
willkommen hieß. Eine eigentliche Begrü¬
ßungsfeier findet heute abend im Gasthof zum
„Ochsen" statt . ? .

Kapfenhardt, 25. Juni.
Me Einleitung zur Sonnenwendfeier gab

morgens auf dem Sportplatz die Schuljugend,
nachmittags die Hitlerjugend . Abends )H10
Uhr marschierten die Verbände und Vereine
in Gestalt eines Fackelzugs durch den Ort zum
Turnplatz . Beim Flammenschein des Höhen¬
feuers erklangen die Lieder der Sängerabtei¬
lung und der Schüler. Einige Prologe wur¬
den gesprochen und die treffliche Ansprache des
politischen Leiters führte die Feier zu einem
schönen Abschluß, zu der alle Volksgenossen
auf dem Platz sein sollten, wenn es gilt, die
Volksgemeinschaftzum Ausdruck zu bringen.

?.

Wetter auf langeSW
Vorhersagen über den Witterungscharakter

Wir beginnen heute mit der Veröffent¬
lichung der Zehntagevorhersagen , die die
Staatliche Forschungsstelle für langfristige
Witterungsvorhersage in Frankfurt a. M.
diesen Sommer veröffentlicht. Die unten ver-

.NSDAP-Nachrichleu

NS .-Lehrerbund, Kreis Neuenbürg . Be¬
sonderer Umstände halber muß die Saarfahrt
auf 13. und 14. Juli verschoben werden. We¬
gen der Wagenbestellung sind evtl. Nachmel-
dungen umgehend an die Kreisamtsleitung zu
richten unter Angabe von Vorname , Wohnort,
Geburtstag und -ort . Der Kveisamtsltr.

OG. Neuenbürg . Pgg . und Pg .-Anwärter
beteiligen sich heute abend an der Veranstal¬
tung in der Turnhalle zu Ehren unserer
KdF.-Gäste aus Norddeutschland.

NSG . „Kraft durch Freude". Zwei Tage
Fahrt nach Berlin am 7. und 8. Juli . Abfahrt
am 6. Juli nachm., Eintreffen im Enztal am
9. 7. vorm. Preis ca. 20 Mk. Anmeldungen
schnellstens, spätestens bis 27. Juni , an die
Ortswarte . Der Kreisreferent.

öfsenttichte Vorhersage besieht sich auf 8K
Zeit vom 23. bis 3V. Juni . '
Nicht unbedisg! siche.

Um aus den Voraussagen praktischen
Nutzen ziehen zu können, ist es erforderlich
sich klarzumachen, was die Voraussagen sein
wollen und sein können. Dabei sind zwei
Umstände besonders zu beachten:

Erstens,  daß es sich um Witterungs¬
voraussagen handelt , d. h. es kann nicht für
jeden einzelnen Tag des zehntägigen Zeit¬
raums und für jeden einzelnen Ort Deutsch¬
lands das Wetter bis ins einzelne genau
vorausgesagt werden, sondern die Voraus¬
sagen sollen und können nur das all¬
gemeine  Witterungsgepräge des ganzen
Vorhersagezeitraumes oder wenigstens grö¬
ßere Teile, sowie etwa zu erwartende größere
Witterungsänderungen angeben, und sie
müssen sich daraus beschränken, in den Fäl¬
len, in denen der Witterungscharakter nicht
im ganzen Reiche der gleiche ist, das Mit-
terungsgepräge für größere Gebiete wie etwa
Westdeutschland oder mittleres Norddeutsch¬
land oder dergleichen anzugeben.

Zw eitens  ist zu beachten, daß den Vor¬
aussagen zwar eine hohe Eintreffwahrschein¬
lichkeit, aber natürlich doch keine unbedingte
Sicherheit zukommt. Man darf daher die
Witterungsvvrhersagen nicht als unfehlbare
Aussagen hinnehmen , sondern mutz sie ge¬
wissermaßen als einen Ratschlag des Fach¬
mannes aus dem Gebiete der langfristigen
Witterungsvorhersage in die sonstigen Dis¬
positionen einstellen, einen Ratschlag,
mit dem man im Durchschnitt gut
fährt,  wenn er auch vielleicht in einem
Einzelfalle einmal nicht ganz das Richtige
trifft.
„Meist freundlich und warn»"

Das Wetter der kommenden Woche Wirt»
in Süddeutschland meist freund¬
lich und ziemlich warm,  jedoch
leicht unbeständig  und zu gewitte¬
rigen Niederschlägen geneigt sein. Gegen
Ende der Woche wird kühleres und etwas
schlechteres Wetter eintreten.

Auch in Norddeutschland ist im allgemei¬
nen mit freundlicher Witterung zu rechnen.
Doch wird das Wetter hier im ganzen noch
etwas unbeständiger und kühler sein als i»
Süddeutschland , sowie voraussichtlich ein«
größere Niederschlagshäufigkeit aufweisen.
Die Zahl der Tage mit Niederschlag von
mindestens 0,1 Millimeter wird in Nord¬
deutschland östlich der Elbe meistenpzstss bis
S betragen. ^ . ^ ^

Trauer kür Pg. Kurt Elsholz
Anweisung der Gauleitung

Der stellv. Gauleiter Schmidt  hat fol¬
gende Anweisung herausgegeben:

Die Gauleitung Württemberg - Hohenzol-
lern verweist nachdrücklich auf die Anord¬
nung des Stabsleiters der PO ., daß sämt¬
liche Politischen Leiter bis einschließlich
Freitag , den 29. Juni , zum Gedenken des
ermordeten Kameraden Pg . Kurt Elsholz
auf der Armbinde einen Trauerflor zu tra¬
gen haben.

Alle Veranstaltungen , die in der Zwi¬
schenzeit stattfinden , sind auf das Ereignis
des Todesfalles des Pg . Elsholz abzustim¬
men. In diesen Veranstaltungen ist in wür¬
diger Weise des Kameraden Elsholz zu ge¬
denken. Die Parteigenossenschaft des Gaues
Württemberg -Hohenzollern ehrt ihren toten
Kameraden Pg . Kurt Elsholz und zeigt sich
durch höchste Treue und Disziplin seines
Opsertodcs würdig

Peln unö MUl
Wenn Sie an Peter und Paul wegfahren

wollen, dann müssen Sie wissen, daß Heuer
die Sonntagsrückfahrkarten über Peter unv
Paul wie folgt gelten:

Zur Hinfahrt  v . Donnerstag , 28. Juni
12 Uhr bis zum Sonntag , 1. Juli 24 Uhr;
zur Rückfahrt  vom Donnerstag , 28. Juni
12 Uhr bis zum Montag , 2. Juli 12 Uhr
(spätester Antritt der Rückfahrt).'

Ebersbach/Fils . 25. Juni . «Ein kö ^es
Schwein in der  Fils ). Am Freitag
wurde aus der Fils ein totes Schwein ge¬
borgen. Die Untersuchung ergab, daß es ab-
zestochen war und Spuren von Rotlauf
zeigte. Die eingeleitelen polizeilichen Ermitt-
mngen sind noch zu keinem abschließenden
Ergebnis über die Herkunft des Tieres ge¬kommen. ^
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Daß weder „bewährte Konservative", noch
„hoffnungsfrohe Monarchisten", noch auf die
«Erfolge der Wühlmäuse bauende Kommu¬
nisten Bedeutung gewinnen, davor soll uns
unsere derzeitige Aktion sichern!

Zu einer besonderen Vorsicht möchte ich
jene idealistischen Leichtgläubigen unter mei¬
nen Parteigenossen mahnen , die manchmal
in der Erinnerung an den Heroismus und
die herrliche Kameradschaft in den Kampf¬
zeiten der Bewegung, dazu neigen, sich Pro¬
vokateuren zuzuwenden, die Volksgenossen
gegeneinander zu Hetzen versuchen, und dieses
verbrecherische Spiel mit dem Ehrennamen
einer „zweiten Revolution " bemänteln.

Auch einst in jener Entwicklungszeit zur
nationalsozialistischen Revolution gab es ge¬
nügend Parteigenossen, die in ihrem be,
schränkten Verstand glaubten , es besser
machen zu können, als der Führer . Sie alle
wurden eines Tages belehrt. Sie alle muß¬
ten erkennen, daß
der Führer das Werkzeug eines höheren
Wollens war.
daß er unbewußt oder bewußt den richtigen
Weg gegangen. Und so wie es war , so ist es
geblieben bis heute: Nur er allein kann voll¬
enden, was er begonnen. Nur er allein kann
uns geben, was wir alle ersehnen.

Vielleicht hält Adolf Hitler es für nötig,
eines Tages die Entwicklung wieder mit
revolutionären Mitteln weiterzutreiben.
Immer aber darf es nur eine
durch ihn gesteuerte Revolution
sein.  Wir stehen seines Befehls gewärtig
— im Vertrauen , daß er seine alten Revo¬
lutionäre ruft , wenn es nötig ist, und daß
er weiß, wann es nötig ist. Wir stehen in
unerschütterlichem Glauben an ihn — gleich»
gültig , ob er nun nach Monaten oder Jah¬
ren ruft.

Der Befehl des Führers , dem wir Treue
schworen, allein hak Geltung.
Wehe dem, der die Treue bricht im Glauben
durch eine Revolte der Revolution dienen
zu können! Armselig, die da glauben, aus¬
erwählt zu sein, durch agitatorisches Han¬
deln von unten dem Führer revolutionär
helfen zu müssen. Adolf Hitler ist Revolu¬
tionär größten Stils und bleibt innerlich
Revolutionär größten Stils . Er braucht
keine Krücken.

Adolf Hitler ist der große
Stratege der Revolution.  Er kenn!
die Grenzen des mit den jeweiligen Mitteln
und unter den jeweiligen Umständen jeweils
Erreichbaren. Er handelt nach eiskaltem
Abwägen — oft scheinbar nur dem Augen¬
blicke dienend und doch weit voraus-
fchaueud im Verfolg der ferneren Ziele der
Revolution.

Wehe dem, der plump zwischen die feinen
Fäden seiner strategischen Pläne hinein¬
trampelt im Wahne es schneller machen zu
können. Er ist ein Feind der Revolution —
ruch wenn er im besten Glauben handelt.
Nutznießer wären die Feinde der Revolution,
sei es im Zeichen der Reaktion, sei es im
Zeichen des Kommunismus.

Keiner wacht mehr über seiner Revolu¬
tion als der Führer.

Wir , die wir in seiner nächsten Umgebung
mit ihm stritten und litten und somit sein
immer gleichbleibendes Wollen kennen, wir
Wachen mit über den Gang der Revolution.
Wir wissen, was Unerhörtes auf vielen Ge¬
bieten erreicht wurde in einer Zeitspanne , in
der wir es einst für schlechtweg unmöglich
hielten. Wir wissen aber auch so gut, wie
der Führer selbst, daß so unendlich viel heute
Noch Stückwerk ist, erst den Keim des Er¬
strebten in sich trägt und den Geist des
Nationalsozialismus noch eingehaucht be¬
kommen muß.

Ich habe es mir zur besonderen Pflicht ge-
macht, in dem ehrenvollen Amt, das mir der
Führer als sein Stellvertreter mit der Füh¬
rung der Bewegung übertrug , über den Tages¬
notwendigkeitenund über den Kompromissen,
die uns die harte Wirklichkeit für den Augen¬
blick aufzwingt, stets die revolutionären Ziele
des Nationalsozialismus im großen und im
einzelnen im Auge zu haben.

Wie es in der Vergangenheit war, so wird
es auch in Zukunft bleiben: Es kann der Na¬
tionalsozialismus seine Aufgaben nur lösen,
seine Taten nur vollbr-ngen, wenn der deutsche
Arbeiter geschlossen und treu zur nationalsozia¬
listischen Führung steht. Es wird sich die natio¬
nalsozialistische Revolution vollenden durch die
Treue des Führers zum deutschen Arbeiter und
in der Treue des deutschen Arbeiters zu Adolf
Hitler.
Für Euch, mit Euch und durch Euch wird
der Führer seinen Sieg beendigen.

An der Front Ist der Nationalsozialismus
entstanden, aus dem Fronterleben wuchs
unsere weltanschauliche Idee , die heute
Deutschland beherrscht. Das Blut der für
sie gefallenen Kameraden hat die Bewegung
des Frontsoldaten Adolf Hitler geadelt, der
Glaube an ihn ist der Glaube an Euren
Sieg , deutsche Arbeiter!

Ich begrüße den Führer als
den Führer der Frontgeneration,
den ersten Soldaten der deut¬

schen Revolution,
den ersten Arbeiter der deut¬

schen Revolution,
den Betreuer des Reiches!

Maulbronn , 25. Juni . (Ertrunken .)
Der verheiratete Ad. Bausch,  Weingartner

in >r>v i) e n 11  l n g e n vaoeie am ^ amsiag-
avend im Tiefen See,  als er plötzlich
kurz um Hilfe rief und alsbald uuter-
g i u g. Trotzdem' ein guter Schwimmer, der
taubstumme Korbmacher Karl Henzler,
sofort ins Wasser sprang und Bausch hcraus-
holte, auch Wiederbelebungsversuche an¬
stellte, die von hcrbeigceilten Aerzten und
Sanitätern lange Zeit forgtsetzt wurden , ge¬
lang es nicht mehr, den Verunglückten ins
Leben zurückzurufen.

Ludwigsburg , 25. Juni . (Mit dem
Motorrad in den Graben .) In der
oberen Stuttgarter Straße ereignete sich in
der Nacht zum Sonntag ein Unfall, bei dem
ein hiesiger Mechanikermeister schwer zu
Schaden kam. Der Alaun geriet aus bisher
nicht zweifelsfrei festgestellter Ursache Plötz¬
lich mit seinem Motorrad auf den Gehweg
und in den Straßengraben , wo er
schwer verletzt  liegen blieb. Die Polizei
vernnlaßte feine Ueberführnng nach dem.
Kreiskraukenhaus , wo neben unbedeutenden
Gesichtsverletzungen ein S chädclb  r u ch
festgestellt wurde.

Steinheim, OA. Marbach. 25. Juni . (A u,
derLa n d st raße üb erfahre  n.) In der
Nacht zum Sonntag wurde auf der Rielings-
hänserstraße , kurz vor dem Ortseingang nach
Steinheim ein jnnger Mann von einem Auto
aus Marbach von hinten angefahren
und getötet.  Es handelt sich nm den bis vor
14 Tagen hier im Dienst gestandenenE. Schick
aus Vorder-Büchelberg, jetzt in der Ziegelei in
Backnang.

Munderkingen, OA. Ehingen, 25. Juni.
lJ n der Donau ertrunken .) Am
Sonntag vormittag ertrank beim Baden in
der Donau unterhalb der Schleusenanlage
der OEW. der ledige Willh Gutjahr,
Buchhalter in der Firma Autohaus Scheible,
im Alter von 23 Jahren . Der Ertrunkene ist
gebürtig aus Illingen bei Maulbronn.

Amtsgericht Neuenbürg.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Gottlob

Ruff , Inh . eines Gemischtwarengeschästsin Grunbach,  ist Schluß¬
termin i. 8 . Z 162 K.O. am Donnerstag , den 19. Juli 1934, vor¬
mittags 9 Uhr vor dem Amtsgericht Neuenbürg.

Gemeinde Calmbach.

Bekanntmachung.
Das Sammeln von Waldbeeren im Gemeindewald Kälbling

ist für Einheimische ohne Erlaubnisschein von 6 Uhr morgens dis
8 Uhr abends gestattet. Für Auswärtige ist das Sammeln von
Waldbeeren im Gemeindewald verboten.

Es wird besonders noch darauf hingewiesen, daß das Feuer-
anmachen, Abkochen und Nächtigen im Wald verboten ist.

Bürgermeisteramt : Güntner.

AmiWVMWMHkt, SrtWllM Neuenbürg
Zelle Schwann.

Am Donnerstag,  den 28. Juni , abends Hz9 Uhr im Schulsaal

öffentliche Werbeversammlimg
der TkS.-voUSwohffahrl

mit ausklärendem Vortrsg
von Pg . Gewerbeschulrat Keils -Neuenbürg über

Wesen , Zweck und Ziel der NS -Dolkswohlsahrt.
Die Einwohnerschaft von Schwann wird hiemit eingeladen und

gebeten, zahlreich zu erscheinen.
Niemand sollte sich diesen lehrreichen Vortrag entgehen lassen.

Der Ortsgruppenamtsleiter.
. IW. Sämtlichen Untergliederungen der PO . wird die Teilnahme
an diesem Vortrag zur Pflicht gemacht.

Der Ortsgruppenletter : Fi nt er.

Morgen Mittwoch abend 9 Uhr

öffentlicher Sprechabend
im Sch » lha « s in Pfinzweiler,

wozu die ganze Gemeinde eingeladen ist.
Für SA . und SA .-Anwärter , Parteigenossen und Deutsche

Arbeitsfront ist Erscheinen Pflicht.
Der Zellenwart.

in reicher Auswahl

C. Meeh'sche Vuchhandluna

^eek 'scke kuciiksnülung

MM?

.V '

Stadtpflege Neuenbürg.
Morgen abend 6 UhrKirscheu-Verkaiis

beim Kreiskrankenhaus.
Essich.

W i l d b a d.

Mütter-Beratung
findet Mittwoch , den 27. Juni
1934, von 2—3 Uhr im alten
Schnlhaus statt.

W i l d b a d.
Eine

4ZiMer-M-iiW
samt Zubehör ist zu vermieten

Rennbachstr . 13.

Wir haben noch
einige Waggons gediindelter
Weizenstroh

abzugeben.
Gebe . Schlankerer

Unterreichenbach. Telefon 2.

W i l d b a d.Mö-chen
für Küche und Haushalt

gesucht.
Restaurant Schwanen.

in bekannt guter Qualität , glanz¬
hell, haben an Verbraucher und
Wiederverkäufe! zu sehr günstigem
Preis jedes Quantum abzugeben.

Mast <L Oehlert , Pforzheim
Christoph-Allee 15. Tel. SA . 2964.

llsrspl

z pick. entsteint gewogene ckunkis sü6s Xirscksn unci
1 pick. loksnnis - ocksr reite 5tscksldssrsn sskr gut rer-
kisinsrn unck mit 4 pick. lucker rum Kocksn dringen»
t-Iisrsut 16 lvlinutsn ckurckkocksn, cksnn 1 klormsltwrcks
Opskts ru 36 dkg. kinrurükrsn unck in Oläser tüllsn . —
Kustükrlicks, illustrierte ksrspts tür alle krückts unck kti^
ketten iür Ikrs tvlsrmslscksnglässr liegen jscksr plsscks bei.

1rocksn -0pslrts (Pulverform) wirck gerne tür Kleins kvisngsr»
lvlsrmsiscks, Oslss unck tür lortsnübsrgüsss vsrwsncksr.
psckcksn tür Z1/2 pick, tvwrmswcks 45 pksnnig, tür lortsn»
übsrgull 25 Pfennig . — Osnsus ksrspts sinck sutgsckruckl»

üctiiung ! Nuncktunk! 3is kören wäkrsnck cksr kinmsckrsi»
über alle cksutscksn 8sncksr jscks Wocks cksn interessanter»
lekrvortrsg aus cksr Opskts -Xücks „16 lvlinutsn tür ckis ton»
sckriltücks i-Isustrsu". — ksrspickurckgsbs ! vis genauer»
Lsncksreiisn srssksn 8is aus cksn kuncktunk-lsitungsn»

Us « « 8si cksr Opskts -kock»
mstkocks muk MSN sut jsckss ptunck druckt suck 1 ptunck lucker nskmsn.
Irotr sinckringlickslsr Warnung gldl es immer nock t-Isustrsusn , wslcks
olwss lucker „sparen" möcktsn . Kbsr ckss sollte man de » Opskts nickt tun;
cksnn ckss Wsglssssn eines ptünckcksns lucker ist kein (Gewinn, soncksrn sin
erksbücksr Verlust nickt nur an IVIsrmslsckssoncksrn suck an Oslck. klack cksn
Opskts -ksrsptsn erkält man mit einer klormsltlsscks Opskts ru 86 Pfennig

aus / f/n/rck/ vÄcstke/r-f- / f/nnck SucLe/' eliva 8 / f/ü/rck 2i4ar7rre/acke
aus -4! /fstrnck ZvÄcäw/r4- Z / Ar/rck e/iva6 /f/u/rck

Oer Verlust SN fertiger tvtsrmslscks beträgt also nickt nur 1 ptunck, soncksrn
sogar etwa 2 ptunck. Wie kommt ckss wokl ? Osnr eintsck ! Wenn man nämlict»
1 ptunck lucker weniger nimmt, muk es ja nstürlick suck 1 ptunck IVIsrmslscks
weniger geben , psrnsr muk man cksnn aber suck 5 bis 16 lvlinulsn länger
kocksn , cksmit ckis lvlsrmsiscks isst wlrck, wockurck gut unck gerne nock sin
weiteres Kalbes ptunck sinkockt . Lcklisklick trocknet ckis „rucksrspsrsncks"
lvlsrmslscks suck nsckksr nock bssoncksrs stark sin , selbst wenn ckis Olässr
mir Pergament ocksr Olssksut versLkIosssn sinck. klack einigen Wocken sinck
cksnn im gsnrsn kaum nock 6 ptunck lVIsrmelscke, visltsck sogar nock
weniger , übriggsdlisbsn . Dort, wo man siso glaubte , sin ptunck lucks»
sosren ru kön nen,  Kat man io Wirkllckksil rwei ptunck tvtscmslscko -wsnigsr,

Xirrck-
)ok3nm §kesi'

bereiten Zie.

Kur drückten gewonnen
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